








Anweiſung
Die Einfachen ſo wohl als

Reſetir—

Shren,
Wohl zu richten und zu

gebrauchen,
aus des

Herrn Julien Le Koy,
Konigl. Franz. Hof-Uhrmachers und der

Geſellſchafft der Kunſte Mitglieds,

Franzoſiſchen Aufſatze
ins Teutſche uberſetzt.

»Drefßden,
bey Johann Nicolaus Gerſlach. 1759.
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 falligkeit ins Teutſche

gen, tragt man kein Bedencken,
dem Drucke zu uberlaſſen; ohnge—
achtet einem die, ſeit dieſer Zeit ans

Licht getretene nutzliche und aus
fuhrlichere teutſche, theils Ueberſe—
tzungen, theils auch neue Ausarbei—
tungen mit nichten unbekannt geblie
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Vorerinnerung.

ben. Des Sully, des Manley, und
beſonders des Herrn Hartmann aus
Halle Wercke von Erkenntniß und
Verbeſſerung der Uhren, ſind aller
Orten zu haben, wo nur die Wiſſen—
ſchafften und ſchonen Kunſte in Eh
ren, und:gute Bucher zu bekommen
ſind. Nur angefuhrte Wercke ha—
ben alle ihre Vorzuge, und wiaten

ſchlechterdings vollſtandiger zu heiß
ſen, wenn nicht die Vollſtandigkeit
einer Bearbeitung, aus deren eigent—
lichen Beſtimmung billig mußte ge—
prufet und beurtheilet werden. Dem
nach iſt des Herrn Le Roy Anwei—
ſung, welche uber dieſes, vor obange—

zeigten Jahren, noch den Vorzug der
RNeuigkeit wurcklich wurde erhalten
haben, wenn ſie zu dieſer Zeit dem
Drucke ware ubergeben worden, als
vollſtandig in ihrer Art anzuſehen

und



Vorerinnerung.

und auszuſprechen, weil alles darinn
abgehandelt worden, was zu dem ge
meinen Gebrauch einer Uhr zu wiſ—
ſen nothig iſt, und ſie in keiner an—
dern Abſicht, als nur dieſe, iſt abge—

faſſet worden. Liebhaber der mathe—
matiſchen Kunſte, denen es an grund

licher Erkenntniß der inneren Ein—
richtung und Beſchaffenheit, auch al—

ler und jeder zu vollſtandiger Verfer—
tigung einer guten SackIlhr gehori
gen Sachen, gelegen iſt, konnen,

auſſer dieſer Anweiſung, obgenann
ter Verfaſſer Bucher mit zur Hand
nehmen, und aus dieſen ihrer Wiſ—
ſensBegierde ein Gnuge leiſten. Be
ſonders wird ihnen des obgelobten

Herrn Hartmann Abhandlung von
Verbeſſerung der Uhren, in dieſem
Stucke ungemein wohl zu ſtatten
kommen; und dennoch werden ſie

A3 ver—



2Vorerinnerung.

vermuthlich mehr als eine Gelegen—
heit finden, ſich bey einem Kunſtver—
ſtandigen und erfahrnen Meiſter ſelb
ſten um Dinge zu erkundigen, die in
keinem Buche zu finden; weil es
kaum moglich iſt, auch in der aus—

fuhrlichſten Schrifft, alles dasjenige
welches zu einer Kunſt und deren
Ausubung gehoret, ſo genau aufzu
zeichnen, daß kein Zweiffel, keine
Dunckelheit mehr ubrig bleiben ſolte,

denen nicht anders, als vermoge
mundlicher Erkundigung und

thatlicher Belehrung, ab
zuhelffen.

 Gleich



1.

D leichwie jedermann wunſchet, eine
m gute Uhr zu beſitzen, ſo wunſchetE daß1 auch derjenige Uhrmacher, wel

ſie in ſolcher Leute Hande gerathen moge,
die ſie ordentlich zu richten wißen. Folgen

der Satz wird von den geſchickteſten Uhrma
chern angenommen. Die Uhren ſchaffen
denenjenigen Vergnugen, die ſie nuzen,
nachdem ſie gut gemacht ſind, und von

ihnen wohl gebraucht werden. Da
nun auch die beſten Uhren vielen Verande

rungen unterworffen ſind, und eine gute An
zahl Leute  mit ſelbigen nicht umzugehen weiß;

ſo werden ihnen hoffentlich folgende Anmer
ckungen nutzlich ſeyn konnen.

2.

Wenn auch eine TaſchenUhr von dem

geſchickteſten Uhrmacher iſt verfertiget wor

A4 den,
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8  o
den, und von dem verſtandigſten Beſitzer ge

richtet wird; ſo kan ſie doch niemahls lange
Ces geſchehe denn zufalliger Weiſe) ſo rich
tig gehen, als eine gute Perpendickel- oder
Stuben--Uhr. Um von dieſer Wahrheit
überfuhret zu werden, bedencke man nur,
daß eine PerpendickelUhr feſt in ihrer Lage

Bleibet, und in ſolcher Lufft ſich befindet, de
ren Veranderungen nur nach!und nach ge

ſchehen; Da hingegen eine Sack-Uhr off

worden, und in einer ziemlich warmen Lufft
geweſen, an einen Nagel zu hangen komt,

wo ſie ruhet, manchmahl der Kalte ausge

ſetzet iſt; und meiſtentheils in einer gantz an

dern Lage bleibet, als ſie vorher geweſen.

3.

Dieſen erſten Urſachen der Veranderun
gen, ſo man bey denen Uhren wahrnimmt,

konnen noch diejenigen, welche vom Froſte
herruhren, beygefuget werden. Denn die—
ſer vermehret nicht allein die ausdehnende

Krafft der TriebFedern, ſondern macht auch
das

teers gahling aus der Taſche, wo ſie geruttelſt



Kad k 9das Oel gerinnen, und vermehret ſolcherge

ſtalt das Anreiben der Zapfen, an ſtatt ſol

ches zu vermindern. Ferner iſt eine ſolche
Uhr, eine ſehr kleine, und aus vielen Stu

cken zuſammen geſetzte Maſchine, deren Un
ruhe taglich 415200. mahl anſchlagt, und
die folglich, einem immerwahrenden Anrei

ben, auch der Abnutzung aller ihrer Theile,
ſo beſtandig in Bewegung ſind, unterworf—

fen iſt.
4.

Wenn alle dieſe Urſachen der Veran
derungen, die man bey den Uhren wahr
nimmt, zuſammen genommen werden, ſo
ſind ſie mehr als hinlanglich, theils aus der
Naturlehre, theils aus der Mechanick, die

Unmoglichkeit einer gantz und gar richtigen

Uhr zu beweiſen. Da man aber doch bil—
lig wißen muß, wornach man ſich in dieſem
Stucke richten ſoll, und welchen Grad der
Richtigkeit man von denen beſten Uhren zu

gewarten hat, ſo ſage ich uberhaupt; daß
eine Uhr ziemlich gut eingerichtet iſt,

ll wann



10 X owann ſie nur eine Minute alle 24. Stun
den zu geſchwind oder zu langſam ge—
het. Solche Abweichung wurde zwar wo

chentlich bey nahe z. Stunde betragen.
Allein dieſem Uebel abzuhelffen, weiß ich
nichts beßers zu rathen, als daß man ſeine

Uhr alle Wochen einmahl ſtelle.

gJ.

ESo viel als moglich iſt, muß man ſich
angewohnen ſelbige um eben dieſelbe Stun

de taglich aufzuziehen, und den Schlußel
ſchnell umdrehen, maßen das Werck, wah

rendem Aufziehen, ſtehen bleibet.

6.

Befindet ſich die Uhr nicht auf der rech
ten Stunde, weil ſie entweder zu geſchwind,
oder zu langſam gehet, oder auch, weil man
gar vergeßen ſie aufzuziehen, ſo muß man
den MinutenZeiger lincks oder rechts, wel
ches einerley, (wenn es nur durch den nah

ſten Weg geſchiehet,) ſo lange drehen bis ſo
wohl der Minuten als auch der Stunden

Wei



ER 11Weiſer, auf die rechte und gegenwartige
Stunde und Minute gebracht worden.

7

Die Zeiger der Minuten und Repetir—
Uhren, konnen ohne Bedencken lincks und
rechts gedrehet, die Zeiger derer Uhren aber,

ſo keine Minuten weiſen, mußen nur lincks
gewenbet werden, die Weck- und alle

Schlagllhren jedoch ausgenommen.

L—

8.
J

Will man eine Uhr richten, welche alle

24. Stunden um viele Minuten zu ge—
ſchwind oder zu langſam gehet, ſo muß man
eine Perpendickel-Uhr darzu erwahlen, auf
deren Richtigkeit ſich zu verlaßen iſt. Sel

ten kan man denen Kirchen-Uhren trauen,
weil ſie gemeiniglich nach der Wahrung des

Gottesdienſts verandert werden. Sonſten
kan man auch eine gute SonnenUhr dazu

gebrauchen; die Mittags -Stunde muß
man aber, wegen der mindern Brechung

der



12  o gkder SonnenSrahlen, denen andern vor
ziehen.

8.
Jſt einem die Richtigkeit einer ſolchen

Uhr einmahl bekannt, ſo muß er ſeine Sack

Uhr auf die Stunde richten, welche die er
ſtere gegenwartig anzeiget, und wenn ſie
8. Tage hernach zu langſam gehet, ſo muß

er den Zeiger der Richtſcheibe gegen die
großern Zahlen drehen, und die Uhr auf die
rechte Stunde wiederum ſtellen; Gehet ſie

hingegen zu geſchwind, ſo muß er nur be
ſagten Zeiger gegen die kleinen Zahlen dre—

hen, und damit fortfahren, bis ſie pichtig

gehet.

10. Man

v) Die meiſten franzoſiſchen Uhren haben ei
nen Weiſer oder Zeiger auf dieſer Schei

be, welcher an dem VRucker ſelbſt be
feſtiget iſt, und anzeigt, um wie viel
durch deßen Drehung die Spinal-Fe
der angeſpannet, oder nachgelaßen wor

den.
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TManche Uhren haben keinen Zeiger auf

der Richtſcheibe, ſondern er iſt bey deßen
Umkreiße aeſtochen. Andere haben auf der
Platte neben der Richtſcheibe, eine kleine
ein wenig ethobene Spitze, welche ſtatt des

Zeigers dienet, und ein unbeweglicher Punckt

iſt, wornach man urtheilen kan, um wie viel
die Scheibe jedesmahl gerucket wird, wenn

man die Uhr richtet. Z. E. wenn ſie zu lang-
ſam gehet, und man will ſie andern, ſo dre
het man die kleine Scbeibe auf eben die Art,

wie man den MinutenZeiger auf dem Zif—

fer-Blatte drehen wurde, um ſie fruher zu
richten: Hingegen um ſie ſpater zu ſtellen,

drehet man die kleine Scheibe auf eben die
Seite, als man den Minuten-Zeiger auf der
großen Scheibe drehen wurde, um ſie zuruck

zu ſtellen.

II. J
Es iſt zu bemercken, daß ſo offt man die

Uhr richten will, der Zeiger oder die Richt—
Scheibe niemahlen mehr, als einen Groſchen

dick,



14 K o 3dick, muß umgedrehet, das Drehen aberim

mer nach und nach vermindert werden, nach
dem man Beßerung bey der Uhr ſpuret.

12.

Die Uhr wird, wie oben geſagt, wohl
gerichtet ſeyn, wenn ſie nur 1. Minute alle
24. Stunden zu geſchwind oder zu langſam
gehet.

13.
Es ſoll die RichtScheibe niemahlen ge

ruckt werden, ehe man von der Unrichtigkeit,

und dem Fehler der Uhr, recht verſichert jſt,
denn wenn ſie ſeit drey Monathen richtig ge

gangen, wegen einiger, in Ball-Spielen,
oder Poſtreuthen ſich zugetragenen hefftigen
Bewegung aber, um etliche Minuten ware

unrichtig befunden worden, ſo wird es genug
ſeyn, ſie durch Ruckung der Stunden und
Minuten-Zeiger auf der großen Scheibe,

wiiederum auf die rechte Stunde zu bringen.
Die Urſache davon iſt, daß eine Uhr unmog
lich kan richtig gehen, wenn ſie zu ſtarck be

weget wird.
14. Ein
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 Ein Mannsbild ſoll ſeine Uhr in einer

nicht allzutieffen Taſche, eine Weibs-Per
ſon hingegen, an einer kurtzen Kette tragen;

dieweil ſie beyde ihre Uhren im Gehen deſto

hefftiger bewegen, je naher ſelbige an ihre
Knie reichen. Hieraus folget, daß eine Uhr
in vollkonimen guter Lage ſich befinden wur-

de, wenn ſie im Buge gleich uber dem Ober

ſchenckel hienge.

J 1I5.Eine Uhr muß dergeſtalt in der Taſche

getragen werden, daß das ZifferBlatt nicht
gegen den Leib, ſondern herauswarts kom

me; weil die guten Uhren auf der Platte
eingerichtet ſind; dieſelben aber ſich eben in

dieſer Lage befinden, wenn ſie auf nur beſag

te Art, in eines ſitzenden Menſchen Taſche
liegen.

J 16.
Wenn man ſeine llhr nicht bey ſich tragt,

ſo ſoll ſie an einen Nagel hangen; denn in

die
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16 ordieſem Falle halt ſie ihre eigene Schweere
beſtandig in einer Richtung, und befindet ſich

die Unruhe in der vortheilhaffteſten Lage, ſo
wohl in Anſehung der Dauer, als auch der

Richtigkeit der Uhr.

17.
Ob es gleich unmoglich iſt, eine Taſchen

Uhr in einerley Lufft, und in demſelben Grad
der Warme oder Kalte zu erhalten, ſo muß
man doch ſuchen, es ſo viel als moglich zu

bewerckſtelligen, um einerley Flußigkeit im

Oele beyzubehalten. Will man alſo im
Winter ſeine Uhr weglegen, ſo ſoll man ſie
bey dem Ofen, oder bey dem Camine auf
hangen, um derſelben eben den Grad der

Warme zu geben, welcher mit der Hitze in
der UhrTaſche, faſt uberein kommet.

18.
Eine Uhr ſoll nicht in einem ſtaubigten

Orthe aufgemacht oder liegend gelaſſen wer

den, auch muß man verhuten, daß Puder,
und der Athem ihr nicht zu nahe kvmmen.

19. Sol
ĩül
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19.

Solte eine Repetir-Uhr eine andere
Stunde zeigen, als ſie ſchlagt, ſo hat man

weiter nichts darbey zu thun, als den Stun

denZeiger auf die Repetirte Stunde und
ViertelStunde zu ſtellen.

20.
Gefahrlich iſt es, die Zeiger einer Repe

tirUhr, wahrendem Schlagen zu rucken.

21.

Jbhill man ſich einer mit einem Compaße
verſehenen Stundenlhr, zur Richtung ſei

ner SacklUhr, mit Vortheil bedienen, ſo
muß man zuvor auf einem Horizontal-Plan,
eine genaue MittagsLinie ziehen, b) damit

mman

ĩJ i) Das iſt: Damit der Sonnen-Uhr Mit
tagsLinie, mit der MittagsLinie eines
iedweden Orts vollkommen ubereinſtim

me. Wienun eine ſolche kinie muſſe
gezogen werden, wirb am Ende dieſer
Anweiſung gelehret.

B



18 Raoman beſagter SonnenUhr SchattenSeite
recht genau einrichten konne.

22.
Die Sonne ſcheinet ihren taglichen Um

lauff, um die Erde bald geſchwinder, bald
auch langſamer zu verrichten; Und dieſe Un
gleichheit kan (in gewißen Monathen des

Jahres) in Anſehung einer recht wohl, und
nach der Sonne gerichteten Uhr, ſehr merck

lich werden. Dainit man aber beſagte Un

gleichheit der Somne, ſeiner Uhr nicht zu
rechne, habe ich folgende Tabelle aufgeſetzt,
worinnen die Monathe, in welchen die Gleich

machung der ungleichen SonnenBewegung
wenigſtens 6. Minuten betragt, anzutreffen

ſind. Die ubrigen habe ich weggelaſſen,
weil eine geringere Ungleichheit in dieſem Ge

ſtirne, in Anſehung der Richtigkeit, die man
von einer Uhr zü erwarten hat, fur nichts zu

rechnen iſt. —e d

Ta.
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Teobelle.
Die Ungleichheit der Sonne iſt

im Chriſtmonat, vom 1. bis zum 31ten 14. Min. zu ſpat.

 Janner 1. 3i. 1o. Min.o  Maartz  J. e zo. H.  zzuu fruh.
 I. e z30o. 7 monat, 1.  z30o. S.  zuu ſpaut.

Auguſtmonat, 1. 30. SG.  zuu fruh.Herbſtmonat, I.  z30. 10.

19
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eod oGebrauch
nebenſtehender Tabelle.

J. Exempel.
CEZan hat ſeine Uhr den llen des
D cChriſtmonats nach der Sonne ge
richtet; da die Sonne aber den Z31. vier
zehen Minuten zu ſpat gehet, ſo wird die

Uhr um eben ſo viel Minuten zu ge—
ſchwinde zu gehen ſcheinen. Folglich
wird:es genug ſeyn, dieſelbe mit der Son

ne wiederum gleich zu ſtellen, weil ſie
weiter nichts gethan, als was ſie wurck—

lich hat verrichten ſollen.

II. Exempel.
CNen iſten April hat man ſſeine lhr

mit der Sonne gleich geſtellet, den
zoſten aber, ſcheinet ſie 7. Minuten zu
ſpat zu gehen, weil die Sonne unterdeſ—

J 2. ſen



 o 3 2*ſen um ſo viel geſchwinder fort geſchrit

ten. Jn dieſem Fall hat man weiter
nichts zu thun, als dieſelbe mit der Son—

ne wiederum gleich zu ſtellen, indem ſie
nur gethan hat, was ſie wurcklich thun

ſollte.Dieſe beyde Exempel konnen vor die

ubrigen Monathe auch dienen.

J. Anmerckung.
cch habe zuvor geſagt, daß eine Uhr
DO uberhaupt wohl eingerichtet ſey,

wenn ſie nur um eine Minute alle 24.
Stunden zu fruh oder zu ſpat gienge,
und dieſes habe ich gethan, um ſolchen
Grad der Richtigkeit anzugeben, den ich

uberhaupt vor den genaueſten und be—

ſten halte.

Es wurde aber ſehr ſchwer fallen, ei

ne mittelmaßige Uhr ſo genau zu richten,

B 3 und



22 aound man hatte Urſache mit ihr zufrieden
zu ſeyn, wenn dieſelbe nicht mehr als um

2. oder 3. Minuten fehlte. Eine beſon
ders gute Uhr hingegen, zumahl wenn

ſie ohnlangſt ausgeputzet worden, konte
leicht im Sommer um 2. oder auch wohl

nur um J. Minute fehlen. Jm Winter
aber muſte man ihr wohl eine gantze Mi
nute, und mehr noch beym ſtarckſten Fro—
ſte, zu gute halten; Denn da man bis

weilen ſehr nahe an ein großes Feuer
tritt, deßen Hitze die Uhr, ſie mag in der

Taſche ſeyn, oder an der Seite hangen
nothwendig erwarmen muß, ſo iſt es faſt
unmoglich, wenn man dieſelbe hernach

weglegen, und in einem kalten Orte auf—

hanget, daß deren Bewegung, durch die

ſe beyde entgegen geſetzte Zuſtande, nicht
ein wenig verandert werden ſollte.

II. An
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II. Anmerckung.

ClNiejenigen, welche die Stadt. und
TJhurm. Uhren richten, ſtellen ſol—

che nach der Sonnen, beliebiger Weiſe, ei
nige alle 10. oder 12. Tage, andere alle 14.

Tage, oder zum wenigſten alle Monathe.

Dieſe Arth die Uhren nach der Sonne
nur dann und wann zu ſtellen, wurcket
zum theil den Unterſchied, den man zwi—

ſchen verſchiedenen Stadtlhren mercket,

welche eine, und dieſelbe Stunde zu un
gleicher Zeit ſchlagen. Folgendes Exem—

py wird dieſes begreiflicher machen:

Wenn derjenige, ſo die Schloß: Uhr
beſorgt, ſolche den iſten des Chriſtmonats
nach der Sonne ſtellet, der aber ſo der

Samaritanerin Uhr abwartet, dieſelbe
nur den 1 zten dieſes Monaths richtet, ſo

wird gewiß die Schloß.Uhr den 1 zten ſie

B 4 ben



24 Ras
ben Minuten eher, als die Samaritane
rin ſchlagen; weil ſolche den 15ten ſieben

Minuten zu langſam gehen muß: Wenn

aber den folgenden Tag die Schloß- Uhr
wiederum geſtellet wird, ſo werden dieſe
beyden Uhren, deren eine den 1gzten die—

ſelbige Stunde 7. Minuten nach der an—
dern ſchlug, den 16ten zugleich ſchlagen.

Hieraus kan man ſchließen 1.) daß

wenn eine Uhr mit einem Stadt-Zeiger
viele Tage hinter einander gleich gegan—

gen iſt, hernachmahls aber um etliche
Minuten abweichet, man zuforderſt un—

terſuchen muß, ob auch diejenige Stadt
Uhr mit welcher ſie gleich gegangen, nicht

wiederum nach der Sonne geſtellet wor
den. 2.) Daß die große Stadt-Uhren
monathlich zwey. oder auch wohl dreymahl
nach der Sonne gerichtet werden, es

gleichfalls gut iſt, wenn man es mit den
Taſchen. Uhren auch ſo halt.

III. An—
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cRev den Kloben meiner Repetir: Uh—
 ren, befindet ſich ein kleiner blauer

Zeiger, deßen Spitze auf einige, zwiſchen
zwey kleine Bogen geſtochene, Abthei—

Hlungen gerichtet iſt, an deren Ende ein
J. und ein V. zu ſehen ſind; Dieſes

Zeigers Nutzen iſt, das Schlagwerck
geſchwinder oder langſamer zu richten.
Um es zu vewerckſtelligen, ſetze man den
Uhr Schlußel auf deßen Spindel an,
und drehe den Zeiger gegen L. wenn
die Uhr langſamer; gegen V. aber, wenn
ſie geſchwinder ſchlagen ſoll.

Eine tuchtige Uhr gehet gemeiniglich
ſo lange richtig, als ſich das Oel um
derſelben Zapfen erhalt; Wenn es aber
einmahl theils von der Lufft, theils

durch die Warme der Taſche ausge
drocknet iſt, welches meiſtentheils nach

B 5 Ver



es Rao kVerlauff 3. oder 4. Jahre aufs lang
ſte geſchiehet, alsdenn nutzet ſie ſich ab,

ihre Zapfen verroſten, und hohlen ihre
Locher aus. Jn dieſem Falle wurde
ſie ſich innerhalb Sechs oder Sieben
Jahren mehr abnutzen, als binnen Funff—-

tzig, wenn mann ſie, wie gewohnlich,
alle zwey oder drey Jahre ausputzen

ließ.
IV. Anmerckung. c)

ſine genaue Mittags Linie kann nicht
C beſſer als auf folgende Art gezogen

werden. Man mache nehmlich eine
gleiche holtzerne oder ſteinerne Platte,

ohnc.) Dieſe Art eine Mittags-Linie zu ziehen,
iſt aus des Hrn. Hartmann Unter—
richte genommen, und deßwegen hie
her geſetzt worden, weil obige Linie
zu Richt- und Stellung der Uhren
unumganglich nothig, und beſchrie-
bener Weiſe die leichteſte und ge

bräuchlichſte iſt.



 o 27ohtgefahr 12. Zoll im Durchſchnitte. Auf

ſelbiger ziehe man, aus einem und dem—
ſelben Mittel-Puncte, nach Belieben:6.

8. 10. oder 12. gleich von einnnder
entfernte Kreis-Linien, und auf den

Mittel. Punct befeſtige man einen Stifft

1. Zoll hoch. Hernach ſetze man die
Platte an einen Ort, wo die Sonne
von fruh 9. Uhr bis Nachmittags um
3. Uhr hinſcheint, horizontal auf, und

gebe Achtung, wenn ſich der Schatten
Vormittags auf einer Kreis Linie ab—
ſchneidet. Man bezeichne es mit einem

Puncte, und gebe ferner Achtung, wenn

ſich der Schatten Nachmittags wieder
auf gedachter Kreis-Linie abſchneidet.
Dieſes bezeichne man gleichfalls mit ei—

nem Puncte, ziehe eine Linie von dem
Vormittags zu dem Nachmittags. Pun

cte, theile ſolche Kinie in 2. gleiche Thei—

le, und ziehe durch deſſen Mittel, von

dem
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dem Stiffte an, wieder eine Linie,
welche die verlangte Mittags. Linie iſt,

wornach alle Uhren muſſen geſtellet

werden, wenn ſie richtig gehen
ſollen.

d VorW m
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